


JUS PRIVATUM 

Beiträge zum Privatrecht 

Band 109 





Martin Löhnig 

Treuhand 
Interessenwahrnehmung und 

Interessenkonflikte 

Mohr Siebeck 



Martin Löhnig, geboren 1971, Studium der Rechtswissenschaften in Regensburg, Erste Ju-
ristische Staatsprüfung 1996, Zweite Juristische Staatsprüfung 1998, Promotion 2001, Habili-
tation 2006, Privatdozent in Regensburg. 

Gedruckt mit Unterstützung des Förderungs- und Beihilfefonds Wissenschaft der VG WORT 

ISBN 3-16-149078-9 
ISBN-13 978-3-16-149078-1 
ISSN 0940-9610 (Jus Privatum) 

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen National-
bibliographie; detaillierte bibliographische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de 
abrufbar. 

©2006 Mohr Siebeck Tübingen. 

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung 
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags 
unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mi-
kroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 

Das Buch wurde von Computersatz Staiger in Rottenburg/N. aus der Garamond-Antiqua 
gesetzt, von Guide-Druck in Tübingen auf alterungsbeständiges Werkdruckpapier gedruckt 
und von der Großbuchbinderei Spinner in Ottersweier gebunden. 

Vanessa.Ibis
Typewritten Text
978-3-16-157954-7 Unveränderte eBook-Ausgabe 2019

Vanessa.Ibis
Typewritten Text

Vanessa.Ibis
Typewritten Text



Vorwort 

Vorliegende Untersuchung wurde im Januar 2006 von der Juristischen Fakultät 
der Universität Regensburg als Habilitationsschrift angenommen. 

Dieser Befund ist nicht nur das Ergebnis mehrjähriger Forschungsarbeit, 
sondern auch der Beiträge verschiedener Menschen, denen ich großen Dank 
schulde. Die fünf wichtigsten sind, ohne daß die anderen damit vergessen wären, 
Prof. Dr. Hans-Jürgen Becker, der mich im Sommer 2001 an seinem Lehrstuhl 
aufgenommen hat. Er hat mir stets den Freiraum gewährt und das Wohlwollen 
entgegengebracht, das für eine solch umfangreiche Untersuchung unerläßlich 
ist. Prof. Dr. Dr. h.c. Dieter Schwab, an dessen Lehrstuhl ich bis zu seiner Eme-
ritierung tätig sein durfte. Er hat die Entstehung dieser Untersuchung gleicher-
maßen wohlwollend begleitet und sich ebenfalls unerschrocken den Mühen ih-
rer Begutachtung ausgesetzt. Renate und Manfred Löhnig, die mich - wie schon 
während meiner gesamten juristischen Ausbildung - in jeder Weise großzügig 
unterstützt haben. Und Dr. Cordula Scholz Löhnig, die - trotz vielfältiger eige-
ner Aufgaben - auch in der Habilitationszeit meine Partnerin in Leben und Ar-
beit war. Ihr ist dieses Buch gewidmet. 

Regensburg, Juli 2006 Martin Löhnig 
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§ 1. Einleitung 

I. Thema der Untersuchung 

1. Interessenkonflikte im Treuhandrecht 

Jedes Rechtssubjekt hat rechtliche, wirtschaftliche und ideelle Interessen. Das 
Privatrecht regelt Konflikte zwischen den Interessen mehrerer Privatrechts-
subjekte.1 Das einzelne Rechtssubjekt kann in einer liberalen Privatrechtsord-
nung seine Interessen grundsätzlich frei und nach eigenem Willen verfolgen,2 

denn eine liberale Rechtsordnung geht davon aus, daß jedes Rechtssubjekt sei-
nen Interessen im Widerstreit mit anderen Rechtssubjekten, die ebenfalls ihre 
Interessen verfechten, zur angemessenen Geltung verhelfen könne. Die bür-
gerlich-rechtliche Gesetzgebung in einem liberalen Rechtsstaat setzt der ei-
gennützigen Interessenverfolgung durch das einzelne Rechtssubjekt lediglich 
äußerste Grenzen. 

Dieses - in bestimmten Grenzen - freie Spiel des Ausgleichs widerstreiten-
der Interessen mindestens zweier Rechtssubjekte im Rahmen einer liberalen 
Rechtsordnung soll nicht insgesamt Thema dieser Abhandlung sein. Es sollen 
vielmehr Interessenkonflikte beleuchtet werden, die im Zusammenhang mit 
Treuhandverhältnissen auftreten können. Diese Schuldverhältnisse zeichnen 
sich dadurch aus, daß ein Rechtssubjekt seine Interessen teilweise oder ins-
gesamt nicht selbst wahrnimmt. Als Treuhänder wird infolgedessen jedes 
Rechtssubjekt angesehen, das vertraglich oder gesetzlich dazu verpflichtet ist, 
Interessen eines anderen Rechtssubjekts - des Treugebers - wahrzunehmen. 
Durch dieses Auseinanderfallen von Interessenträgerschaft und Interessen-
wahrnehmung entstehen spezifische Interessenkonflikte, die in Austausch-
schuldverhältnissen, bei denen sich die Vertragsparteien als Antagonisten ge-
genüberstehen, oder Gesellschaftsverträgen, bei denen die Vertragsparteien 
idealtypisch ihre gleichgerichteten Interessen gemeinsam verfolgen, nicht in 
dieser Weise auftreten. 

1 StaudingerICoing Einl. Rn. 114,183. 
2 Staudinger/Schäfer § 826 BGB Rn. 3. 
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2. An treuhandrechtlichen Interessenkonflikten 
beteiligte Rechtssubjekte 

a) Treugeber und Treuhänder 

An einem Treuhandverhältnis sind mindestens ein Treugeber und ein Treuhän-
der beteiligt. Allerdings können auf der Treuhänder- und Treugeberseite jeweils 
mehrere Personen stehen. So hat beispielsweise ein minderjähriges Kind mitein-
ander verheirateter Eltern grundsätzlich zwei Treuhänder in Form seiner beiden 
Elternteile, die als sogenannte Mittreuhänder gemeinschaftlich die Treuhänder-
stellung wahrnehmen, § 1629 Abs. 1 Satz 2 Halbsatz 1 B G B . Es ist aber auch 
denkbar, daß die Treuhänder, sogenannte Nebentreuhänder, unterschiedliche 
Kompetenzen haben, indem ein Treuhänder für die Geschäftsführung zustän-
dig ist und der andere Treuhänder diesen Geschäftsführer kontrolliert. Dieses 
Modell findet sich mit den Treuhändern Vorstand und Aufsichtsrat im Recht der 
Kapitelgesellschaften. 

Beauftragen Ehegatten, die in Gütergemeinschaft leben, einen Vermögens-
verwalter mit der Verwaltung einiger Positionen aus dem Gesamtgut, § 1416 
Abs. 1 B G B , so füllen sie gemeinsam und gleichberechtigt die Treugeberposi-
tion aus, die damit quantitativ gespalten ist. Gleiches gilt für das Verhältnis meh-
rerer Erben zu einem Testamentsvollstrecker. Außerdem ist es denkbar, daß sich 
die Position des Treugebers in der Weise auf zwei Beteiligte verteilt, daß es zu 
einer qualitativen Spaltung der Treugeberposition kommt: Eine Person begrün-
det die Treuhand (Treuhandbegründer), eine andere Person soll den Nutzen aus 
der Treuhand ziehen (Treuhandbegünstigter). Ein gesetzlich geregelter Fall die-
ser Form der Spaltung der Treugeberposition ist die Testamentsvollstreckung; 
dort ist der Erblasser Treuhandbegründer, während der Erbe Treuhandbegün-
stigter ist. Ähnliche Konstellationen können auch vertraglich im Wege eines 
Vertrages zugunsten eines Dritten oder durch Errichtung einer Stiftung ge-
schaffen werden. Schließlich kann die Treugeberposition auch in der Weise qua-
litativ gespalten sein, daß sich Treugeber als Antagonisten gegenüberstehen, wie 
das etwa bei den Parteien eines Schiedsverfahrens der Fall ist, in dem der Schieds-
richter als Treuhänder der Parteieninteressen fungiert, soweit der Streitgegen-
stand reicht. 

b) Treuhandfremde Treugeber 

Treuhänder werden regelmäßig Treuhandverhältnisse mit mehreren verschiede-
nen Treugebern oder Treugebergruppen begründen, die - anders als bei den un-
ter a) geschilderten Fällen - keinerlei Verbindung miteinander aufweisen. Aus 
Sicht des einzelnen Treugebers handelt es sich dabei um sogenannte Dritttreu-
geber. Eltern mögen etwa die Sorge für mehrere Kinder haben, Rechtsanwälte 
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oder Vermögensverwalter haben mehrere Mandanten, Kommissionäre oder 
Kommissionsagenten werden von mehreren Kommittenten beauftragt, Banken 
haben eine Vielzahl von Kunden, für die sie Konten führen, Uberweisungen 
vornehmen, Schecks einlösen oder Wertpapiergeschäfte ausführen. Umgekehrt 
haben die meisten Rechts Subjekte auch mehrere, miteinander unverbundene 
Treuhänder. 

c) An einem Treuhandverhältnis unbeteiligte Dritte 

Schließlich stehen die an einem Treuhandverhältnis beteiligten Personen in 
rechtlichen oder tatsächlichen Beziehungen zu dritten, nicht am Treuhandver-
hältnis beteiligten Personen. Der Treuhänder schließt im Rahmen seiner Tätig-
keit Verträge mit Dritten, möglicherweise schädigt er auch geschützte Rechts-
güter Dritter. Hieraus können Ansprüche dieser Personen gegen Treuhänder 
und/oder Treugeber entstehen. 

Zu berücksichtigen sind zudem die Gläubiger von Treugeber und Treuhän-
der, deren Ansprüche durch das Handeln des Treugebers oder des Treuhänders 
„als Privatmann", also unabhängig von der Treuhand, entstanden sind (Ei-
gengläubiger). 

3. Interessen der beteiligten Rechtssubjekte 

a) Interessen des Treugebers 

Der Treugeber hat zunächst ein Interesse daran, daß er ein rechtsgeschäftliches 
Treuhandverhältnis nach seinen Vorstellungen begründen kann und dabei kei-
nen Restriktionen ausgesetzt ist. Desweiteren ist er daran interessiert, daß der 
Treuhänder seine, des Treugebers, Anweisungen befolgt, auch ansonsten die 
Treugeberinteressen optimal wahrnimmt und dabei insbesondere eigene Inter-
essen genauso wie die Interessen von Drittreugebern oder Dritten hintanstellt. 
Der Treuhänder soll seine Befugnisse, die ihm aus seiner Treuhänderstellung 
erwachsen, nicht mißbrauchen, am besten soll er zu einem solchen Mißbrauch 
überhaupt nicht in der Lage sein. Außerdem ist dem Treugeber wichtig, daß 
nicht mittelbar über den Treuhänder andere Personen auf Vermögenswerte zu-
greifen können, an denen er (der Treugeber) interessiert ist, und diese gegebe-
nenfalls haftbar machen oder ihre Entscheidung an die Stelle der Treuhänder-
entscheidung setzen können. Schließlich wäre es ideal für den Treugeber, wenn 
sein Vermögen nicht für das Handeln des Treuhänders haftbar wäre. 
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b) Interessen des Treuhänders 

Der Treuhänder möchte bei der Interessenwahrnehmung für den Treugeber 
vermeiden, daß er in irgendeiner Weise für sein Handeln persönlich haftbar ge-
macht werden kann. Er möchte, daß nur Rechtspositionen, die dem Treugeber-
interesse zu dienen bestimmt sind, in die Vermögensmasse fallen, die bei Treu-
handgeschäften haftet, während sein Eigenvermögen verschont bleibt. Vor allem 
in Fällen notwendiger Treuhand (damit sind Fälle gemeint, in denen der Treuge-
ber zwingend auf einen Treuhänder angewiesen ist, weil er selbst seine Interes-
sen nicht wahrnehmen kann, wie das etwa bei einem geschäftsunfähigen Treu-
geber oder einer juristischen Person als Treugeber der Fall ist) möchte der 
Treuhänder außerdem möglichst unbeeinflußt von irgendwelchen Aufsichtsor-
ganen handeln können. Der Treuhänder möchte, besonders wenn er gewerblich 
handelt, nicht daran gehindert sein, möglichst viele Treuhandverhältnisse zu 
begründen. Zudem möchte der Treuhänder durch die Verwaltung fremder In-
teressen nicht an einer sachgerechten Wahrung eigener Interessen gehindert 
werden. Er möchte auch nicht zu übertriebener Sorgfalt oder übertriebenem 
Aufwand verpflichtet sein. Schließlich möchte jedenfalls der gewerblich han-
delnde Treuhänder einen möglichst hohen Gewinn aus der Interessenwahrneh-
mung für die Treugeber ziehen. 

c) Interessen Dritter 

Die Eigengläubiger des Treuhänders haben ein Interesse daran, gegebenenfalls 
auch auf Vermögenswerte Positionen, die der Treuhänder für den Treugeber 
hält, zugreifen zu können; das gleiche Interesse haben die Eigengläubiger des 
Treugebers. Die Treuhandgläubiger haben ein Interesse daran, auf treuhände-
risch gehaltene Vermögenswerte Positionen zugreifen zu können, würden je-
doch gerne auch das Eigenvermögen des Treugebers und/oder Treuhänders und 
Vermögenswerte Positionen aus anderen Treuhandverhältnissen des Treugebers 
und/oder Treuhänders haftbar machen. 

Alle anderen Beteiligten am Rechtsverkehr, die in irgendeiner Weise mit der 
Treuhand in Berührung kommen, haben ein Interesse daran, durch die Begrün-
dung der Treuhand, die eine personelle Spaltung zwischen Interessenträger-
schaft und Interessenwahrnehmung mit sich bringt, keine Nachteile im Ver-
gleich zum Zustand der eigenhändigen Interessenwahrnehmung zu erleiden. 
Dazu gehört insbesondere, daß Dritte vermeiden wollen, durch interne Abre-
den oder Verpflichtungen zwischen Treugeber und Treuhänder Rechtsnachteile 
zu erleiden. 
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4. Interessenkonflikte 

a) Interne Konflikte 

Bereits innerhalb der Treugeber- oder Treuhänderposition können verschiedene 
Interessenkonflikte auftreten. Einmal ist es denkbar, daß mehrere Treugeber bei 
quantitativ gespaltener Treugeberposition uneins über die Ausübung der Treu-
geberbefugnisse oder ihre Haftung sind. Dann bedarf es eines Konfliktlösungs-
und Entscheidungsmechanismus innerhalb der Treugebergruppe. Gleiches gilt 
bei quantitativer Spaltung der Treuhänderposition. 

Außerdem kann die Treugeberposition qualitativ auf einen Treuhandbe-
gründer und einen Treuhandbegünstigten oder mindestens zwei Streitparteien 
aufgespalten sein. Hier stellt sich die Frage, welche Befugnisse jeweils welchem 
Beteiligten zustehen und wer wofür haftet. Gleiches gilt bei qualitativer Spal-
tung der Treuhänderposition in mehrere Nebentreuhänder. 

b) Konflikte im Innenverhältnis 

Im Innenverhältnis zwischen Treugeber und Treuhänder kann es zu verschiede-
nen Konflikten kommen. Das Interesse des Treuhänders an einem möglichst 
weiten Spielraum bei der Interessenwahrnehmung konfligiert mit dem Interesse 
des Treugebers, den Treuhänder an die eigenen Vorgaben zu binden. Zudem 
kann das Interesse des Treugebers an optimaler Interessenwahrnehmung in 
Konflikt mit den vom Treuhänder wahrgenommenen Eigeninteressen geraten. 
Vor allem ist denkbar, daß ein Konflikt der Treugeberinteressen mit dem Inter-
essen anderer Treugeber, sogenannter Dritttreugeber, für die der Treuhänder 
ebenfalls tätig ist, entsteht. Hier stellt sich jeweils die Frage, welchem Interesse 
der Vorrang einzuräumen ist. Erst im Lichte der hier anwendbaren Konfliktlö-
sungsregeln erhält die Interessenwahrnehmungspflicht des Treuhänders ihr 
endgültiges Gepräge; die Einhaltung dieser Regeln wird durch die Anordnung 
von Pflichtverletzungsfolgen sanktioniert. Schließlich haben beide Seiten ein 
Haftungsverschonungs- bzw. Haftungsbegrenzungsinteresse, wollen also ihre 
Haftung für Verbindlichkeiten, die sich aus dem Treuhandverhältnis ergeben, 
möglichst gering halten und geraten auf diese Weise in einem Konflikt. Es be-
darf also der Ermittlung entsprechender Haftungsregeln im Treuhandrecht. 

c) Konflikte in Außenverhältnis 

Im Außenverhältnis zu Dritten konfligieren Zugriffsinteressen Dritter mit dem 
Haftungsverschonungs- bzw. Haftungsbegrenzungsinteresse von Treuhänder 
und Treugeber sowie dem Interesse des Treugebers am Erhalt vom Machtmit-
teln, die er dem Treuhänder eingeräumt hat. Es ist die Frage zu klären, ob Dritte 
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auf vollstreckungsfähige Machtmittel, die der Treugeber dem Treuhänder ein-
geräumt hat, zugreifen dürfen und ob der Treugeber einen derartigen Zugriff 
abwehren kann. Dritte wollen außerdem keine Nachteile dadurch erleiden, daß 
sie mit einem Treuhänder in rechtsgeschäftlichen Kontakt treten, während der 
Treugeber ein Interesse daran hat, an Rechtsgeschäfte des Treuhänders, die nicht 
seinen Interessen dienen, rechtlich und wirtschaftlich nicht gebunden sein. In 
diesem Zusammenhang sind deshalb die Folgen eine Machtmißbrauchs durch 
den Treuhänder zu erörtern. 

II. Stand der Forschung 

Konflikte im Außenverhältnis sind der klassische Untersuchungsgegenstand im 
Treuhandrecht, denn die Treuhand wird herkömmlich über diese Probleme de-
finiert. Siebert3 sieht in seiner 1933 erschienenen umfassenden Monographie 
über „Das rechtsgeschäftliche Treuhandverhältnis" denjenigen als Treuhänder, 
der „zur Ausübung eines Vermögensrechts in fremdem Interesse bestellt und 
dazu mit eigener Rechtszuständigkeit an diesem Rechte ausgestattet ist". Auch 
Coing4 definiert vierzig Jahre später die Treuhand noch ähnlich, nämlich als 
rechtsgeschäftliche Verpflichtung, bestimmte Rechte, die einer Person zustehen 
oder über die sie verfügen kann, nicht im eigenen, sondern in fremdem Interesse 
zu halten und auszuüben. Kriterium ist also jeweils die Übertragung dinglicher 
Befugnisse vom Treugeber auf den Treuhänder, „die Macht des Treuhänders 
[beruht] auf seiner dinglichen Ausstattung"5. Zudem wird auf ein bestimmtes 
„Treugut", das nur in einem „Vermögensrecht" oder „Recht" bestehen könne, 
abgestellt. 

Diese Kriterien lassen sich nur aus der Funktion, die der Rechtsfigur „Treu-
hand" im Gefüge der Zivilrechtsdogmatik zugewiesen wurde, verstehen. Sie 
sollte zunächst ermöglichen, bestimmte Rechtsgeschäfte Dritten gegenüber als 
gültig und nicht simuliert anzuerkennen. Vor allem sollte diese Rechtsfigur in 
der Lage sein, ein bestimmtes „Treugut" im Verhältnis zu Dritten dem Treuge-
ber zuzuordnen, auch wenn Rechtsträger der Treuhänder war. Das wurde des-
halb erforderlich, weil vor allem in Fällen der Sicherungsübereignung der Siche-
rungsgeber gezwungen ist, dem Sicherungsnehmer ein Mehr an Rechten, 
nämlich das volle Eigentum, zu übertragen, als eigentlich für die Sicherung er-
forderlich ist, die auch durch ein im BGB allerdings nicht vorgesehenes besitz-
loses Pfandrecht erfolgen könnte. Es geht also nach bis heute gängiger Auffas-
sung darum, daß „im Verhältnis des Treuhänders zu seinen Gläubigern und den 
Gläubigern des Treugebers eine billigenswerte Berücksichtigung einerseits der 

3 Siebert, Treuhandverhältnis, S.22. 
4 Coing, Treuhand, S. 85. 
5 Lammel, Haftung, S. 17. 
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Rechtsstellung des Treuhänders zum Treugut, andererseits der wirtschaftlichen 
Zuordnung des Treugutes zum Treugeber gleichermaßen"6 erreicht wird. Das 
Treuhandrecht hat sich vor allem an der Auflösung des Konflikts zwischen dem 
Zugriffsinteresse von Gläubiger des Treuhänders und dem Treuguterhaltungs-
interesse des Treugebers, dem sogenannten Treuhänderproblem, entwickelt. 

Andere Interessenkonflikte im Treuhandrecht bleiben bei diesen Erörterun-
gen außer Betracht. Lediglich Grundmann erörtert in seiner Monographie aus 
dem Jahre 1996 das Treuhandrecht auch in Beziehung auf das Verhältnis von 
Treugeber und Treuhänder. Grundmann wiederum beschäftigt sich allerdings 
ebenfalls ausschließlich unter dem Gesichtspunkt eines bestimmten Interessen-
konflikts mit dem Treuhandrecht: Er geht davon aus, daß der Treuhänder eine 
„Interessenwahrungspflicht stricto sensu" habe und deshalb sämtliche andere 
Interessen hinter die Treugeberinteressen zurückstellen müsse.7 Er wählt auf 
diese Weise wiederum eine verengte Ausgangsposition, nämlich eine bestimmte 
Lösung eines von vielen treuhandrechtlichen Interessenkonflikten, weil er das 
Ziel verfolgt, bestimmte Treuhandelemente in das Gesellschaftsrecht zu impor-
tieren und mit ihrer Hilfe gesellschaftsrechtliche Treuepflichten zu begründen. 
Neben den klassischen Monographien Sieberts, Coings und Grundmanns exi-
stieren unzählige Arbeiten zum Treuhänderproblem und zu einzelnen Treu-
handverhältnissen, die jedoch keine dogmatische Gesamtschau des Treuhand-
rechts anstreben. 

Vorliegende Untersuchung möchte hingegen nicht - wie bisher im Treuhand-
recht üblich - von der Lösung eines bestimmten Interessenkonflikts in bestimm-
ter Weise als Definitionsmerkmal „der Treuhand" ausgehen, von der dann be-
stimmte Regeln abgeleitet werden, sondern ein Treuhandmodell entwerfen, das 
sämtlich auftretende Interessenkonflikte auf befriedigende Weise zu lösen ver-
mag. Ausgeklammert werden Fragen der Treuhand an Gesellschaftsanteilen, die 
zuletzt von Armbrüster und Tebben eingehend erörtert worden sind. 

III. Forschungsbedürfnis 

„Interessenwahrung und Interessenkonflikte" ist nach Auffassung von Hopt 
„ein ebenso aktueller wie grundlegender Fragenkreis der modernen Dienstlei-
stungsgesellschaft, ist es doch ein Kennzeichen unserer Zeit, daß die Komplexi-
tät allenthalben anschwillt, und sich nur noch mit Hilfe vom Intermediären, 
spezialisierten Dienstleistern und Interessenwahrern bewältigen läßt".8 Die 
Fortentwicklung des Vertragsrechts findet zum großen Teil auf diesem Gebiet 

6 Soergel/Scbultze-von Lasaulx vor § 164 BGB Rn. 64. 
7 Eingehend dazu unten § 8 I 5. 
8 Hopt ZGK 33,1,2. 
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statt. Martinek9 spricht von einem „ungemein dynamischen Prozeß der sich po-
tenzierenden Vermehrung von Untertypen" in diesem Bereich. 

Trotzdem fehlt es bislang an einer Untersuchung, in der die treuhandrecht-
lichen Interessenkonflikte umfassend behandelt werden und die das Treuhand-
recht nicht nur unter dem Gesichtspunkt der Lösung eines bestimmten Interes-
senkonflikts sieht. Lediglich für einzelne Treuhandverhältnisse finden sich 
Erörterungen zu Interessenkonflikten, die aber meist nur bei einer bestimmten 
Form der Interessenwahrnehmung erörtert werden und damit zu einer noch 
stärkeren Zerfaserung des Treuhandrechts beitragen. Nach Auffassung von 
Hoptw ist deshalb die Rechtswissenschaft aufgerufen, „über die Zufälligkeiten 
des Fallrechts unter den verschiedenen Rechtsquellen hinaus allgemeine Grund-
sätze rechtlicher Behandlung von Interessenkonflikten zu entwickeln". 

Vorliegende Untersuchung möchte einen Beitrag zur Entwicklung eines 
„Allgemeinen Treuhandrechts" leisten, indem sie Konfliktlösungsregeln aufge-
zeigt, die für sämtliche Treuhandverhältnisse gelten oder die wenigstens auf be-
stimmte Gruppen von Treuhandverhältnissen unterschiedslos angewendet wer-
den können, ohne dabei freilich die unzähligen einzelnen Treuhandverhältnisse 
sämtlich abzuhandeln zu können. Versteht man dabei Treuhand als einen 
Grundtypus des Privatrechts, der sich durch eine bestimmte Interessenverket-
tung mindestens zweier Privatrechtssubjekte kennzeichnet,11 wird deutlich, 
daß es sich bei „Interessenkonflikten im Treuhandrecht" um ein Querschnitts-
problem handelt, das die gesamte Privatrechtsordnung durchzieht.12 Dieses 
Problem soll einer rechtsdogmatischen, also vorrangig auf das geltende Recht 
bezogenen Untersuchung zugeführt werden. Rechtshistorische Entwicklungs-
linien können dabei freilich nicht außer Acht bleiben, denn allein sie machen 
deutlich, warum ein Allgemeines Treuhandrecht bislang in Deutschland nicht 
entwickelt werden konnte und warum bestimmte treuhandrechtliche Problem-
stellungen entstanden sind. Der Reiz der historischen Untersuchung liegt darin, 
daß die Treuhand eine vom Gesetzgeber weitgehend unbehinderte Schöpfung 
von Rechtsprechung und wissenschaftlicher Doktrin ist. 

Einen weiteren Anlaß für diese Untersuchung geben gesetzgeberische Impulse 
aus der jüngeren Vergangenheit - nicht etwa die Schuldrechtsmodernisierung, 
sondern Gesetzesänderungen in „Randbereichen" der Rechtsordnung, die mit 
der Figur des Treuhänders arbeiten. Zu nennen sind etwa der Treuhänder im Ver-
sicherungsrecht, §§ 172, 178g VVG, oder der Treuhänder im Restschuldbefrei-
ungsverfahren, §§ 291 ff InsO. Eine Fortentwicklung des Treuhandrechts können 
zudem auch die Verhaltensregeln für Wertpapierdienstleistungsunternehmen in 
§§ 31 ff WpHG oder die Neufassung der Regelungen über den Buchprüfer in 

9 Staudingerl Martinek § 675 BGB Rn. A3. 
10 Hop ZGR33,1 ,51 . 
11 Eingehend dazu unten § 6 und § 7. 
12 Vgl. Isele, Geschäftsbesorgung, S. 1. 
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§§ 318 ff HGB anstoßen. Hinzuzufügen sind außergesetzliche Entwicklungen 
insbesondere im Bereich der Kapitalgesellschaften, enthält doch der Deutsche 
Corporate Governance Kodex Regelungen zu Interessenkonflikten. Es sind also 
nicht zuvorderst Elemente des Treuhandrechts in das Gesellschaftsrecht zu über-
tragen, sondern vielmehr kann das Gesellschaftsrecht umgekehrt die Entwick-
lung eines Allgemeinen Treuhandrechts befördern. 

IV. Gang der Darstellung 

Die Untersuchung beginnt in Teil 1 mit einer historischen Analyse der moder-
nen Treuhanddogmatik. Sie soll aufzeigen, auf welchen zufälligen geschichtli-
chen Entwicklungen die gängige Treuhanddogmatik beruht. Das ist um so 
wichtiger, als das Inkrafttreten des BGB, das den Treuhänder nicht erwähnt, im 
Treuhandrecht keinen Schnitt bedeutet hat und deshalb die gängige Dogmatik 
noch heute Kategorien aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts verhaftet 
scheint. 

Anschließend werden in Teil 2 die Grundlagen für die Analyse der Interes-
senkonflikte im Treuhandrecht gelegt, indem ein von der gängigen Treuhand-
dogmatik abweichender Ausgangspunkt der Untersuchung begründet wird. 
Dieser Ansatz soll eine Verengung des Blicks auf bestimmte Interessenkonflikte 
oder bestimmte Konfliktlösungsergebnisse verhindern. Auf dieser Grundlage 
wird das Treuhandverhältnis in die Dogmatik des geltenden Schuldrechts, ins-
besondere der Dauerschuldverhältnisse, eingeordnet. Anschließend wird ermit-
telt, welche gesetzlichen Regelungen zu Treuhandverhältnissen sich finden und 
wie sie zu verstehen sind. Schließlich werden die Pflichten des Treuhänders und 
des Treugebers im Treuhandrecht umrissen. 

Teil 3 behandelt Interessenkonflikte, die aus einer quantitativen oder qualita-
tiven Spaltung der Treugeberposition auf mehrere Treugeber entstehen und 
stellt Regeln auf, an denen sich der Treuhänder bei seiner Interessenwahrneh-
mung für eine Treugebergruppe aus mehreren Treugebern mit gegebenenfalls 
widerstreitenden Interessenträger zu orientieren hat. Anschließend werden in 
Teil 4 Interessenkonflikte behandelt, die entstehen, wenn ein Treuhänder Inter-
essen mehrerer Treugeber oder Treugebergruppen wahrnimmt, die nicht mit-
einander verbunden sind. Die Interessen dieser Treugeber können miteinander 
konfligieren, was das Entstehen miteinander konfligierender Treuhänderpflich-
ten zur Folge haben kann. Zunächst ist zu erörtern, inwieweit der Treuhänder 
zur Vermeidung solcher Konflikte verpflichtet ist. Anschließend werden Kon-
fliktauflösungsregeln erarbeitet; dabei sind die Konflikttypen Pflichtenkon-
kurrenz und Pflichtenkollision zu unterscheiden. Teil 5 beschäftigt sich mit den 
Konflikten, die infolge einer Spaltung der Treuhänderposition entstehen kön-
nen und ihren Auswirkungen auf die Interessenwahrnehmungspflicht der Treu-
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händergruppe. In Teil 6 werden die Sanktionen pflichtwidriger Konfliktauflö-
sung dargestellt. Dabei ist zwischen Sanktionen die das Treuhandverhältnis als 
solches nicht berühren und Sanktionen, die das Treuhandverhältnis insgesamt 
beenden, zu unterscheiden; außerdem werden Fragen der Durchsetzung dieser 
Sanktionen durch den Treugeber behandelt. 

In Teil 7 werden schließlich die klassischen Konfliktfelder des Treuhand-
rechts erörtert: Die treuwidrige Verfügung des Treuhänders über die ihm vom 
Treugeber als Machtmittel übertragenen Rechtspositionen im Spannungsfeld 
der Interessen von Treugeber und Verfügungspartner des Treuhänders und das 
„Treuhänderproblem", also die Frage des Zugriffs von Treuhändergläubigern 
auf „Treugut", wo es zu einen Konflikt der Interessen von Treugeber und Gläu-
biger kommt. Dabei werden vielfach gängige, aber unzutreffend begründete 
Auffassungen auf neuer Grundlage bestätigt werden. Eine neue Dogmatik in 
einem Rechtsgebiet muß sich nämlich auch dadurch beweisen, daß sie in der 
Lage ist, den geltenden und als befriedigend empfundenen Rechtszustand im 
großen und ganzen zu bestätigen. „Eine (neue) Dogmatik, nach der die meisten 
.Fälle' anders zu entscheiden wären als bisher, wäre schon deshalb .falsch'". 
Vielmehr dient sie Einzelkorrekturen und soll Einfluß auf die Rechtsfortbil-
dung nehmen.13 

13 Pawlowski, Ehe, S .8 . 
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